
vaterland 12/09/2012

Copyright © 2012 vaterland 12/09/2012 September 12, 2012 1:56 pm / Powered by TECNAVIA

INLAND                                                                                                    LIECHTENSTEINER VATERLAND | MITTWOCH, 12. SEPTEMBER 2012  7

<wm>10CEXKIQ6AMBAEwBf1stv2oMfJUlSDAMILCJr_KxIMYtz07ir41LYebXOCOYcEHTh6LpRinjRLSnQYEcE4UbWomUX_c6hz2IEFOEF5rvsFlVnQWlwAAAA=</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDQx0TU2MDUzNAcAH7bDCg8AAAA=</wm>

NISSAN MICRA SR
• sportliche 98 PS
• Energieeffizienz-Kategorie A
• Metalliclackierung serienmässig
• Fr. 16 499.–*
• Fr. 5041.–* sparen

BIS ZU 
FR. 2900.-*

SCHWEIZER 
FRANKEN 
BONUS

S ZU
900.-*

WEIZER 
NKEN

ONUS

GROSSE 
AUGEN 
MACHEN 

TAG DER 
OFFENEN 

TÜR 

KLEINE 
PREISE 
ZAHLEN

*Berechnungsbeispiel NISSAN MICRA SR, 1.2 l, 98 PS (72 kW), Katalogpreis Fr. 21 540.–, abzgl. NISSAN Bonus Fr. 3441.–, abzgl. CHF-Vorteil Fr. 1600.–,
Aktionspreis Fr. 16 499.–. Gesamtverbrauch: 4.3 l/100 km; CO2-Emissionen: 99.0 g/km; Energieeffizienz-Kategorie: A. Durchschnittswert CO2-Emissionen der Personen-
wagen in der Schweiz: 159 g/km.

Nissan. Innovation that excites.

15. SEPTEMBER 2012: 
KOMMEN SIE VORBEI!

NISSAN

MICRA
� CO2: 99 g/km

� 72 kW (98 PS)

� NISSAN Connect

SHIFT_

NISSAN

Ritter Auto AG
Kaplaneigasse • 9493 Mauren • Telefon 00423 370 17 17 • Telefax 00423 370 17 18

Vergünstigtes Wochen-Abo für Umsteiger
Im Fokus der diesjährigen Mo-
bilitätswoche in Liechtenstein
steht der öffentliche Verkehr.
Um regelmässige Autofahrer
von der Attraktivität des Bus-
und Bahnangebots zu überzeu-
gen, wird kommende Woche
ein reduziertes Wochen-Abo
angeboten.

Von Angela Hüppi

Vaduz. – Das Motto der diesjährigen
europäischen Mobilitätswoche, die
vom 16. bis 22. September stattfin-
det, lautet «In Town Without My
Car», auf Deutsch«Ohne Auto in der
Stadt». In ganz Europa nehmen
Städte an der Aktion teil und versu-
chen, ihre Einwohner zum Umstieg
auf andere Verkehrsmittel zu bewe-
gen. So bietet beispielsweise die
schon seit Jahren mit hohem Ver-
kehrsaufkommen kämpfende engli-
sche Hauptstadt London eine App
an, mit der die Londoner jedes Mal
Punkte sammeln können, wenn sie
zu Fuss oder mit dem Fahrrad unter-
wegs sind. Die gesammelten Punkte
können dann in verschiedenen Ge-
schäften eingelöst werden. Gibraltar
dagegen veranstaltet zu Beginn der
Mobilitätswoche einen Familientag,
an welchem – ähnlich wie in Liech-
tenstein und Werdenberg jährlich
beim SlowUp – die Strassen für Au-
tos gesperrt werden.

LIHK-Mitglieder fahren gratis
Auch Liechtenstein nimmt zum wie-
derholten Mal an der weltweit gröss-
ten Kampagne für klimaschonende
Mobilität teil. Bei der gemeinsamen
Aktion der Liechtensteinischen 
Industrie- und Handelskammer
(LIHK), der Regierung, dem Ver-
kehrs-Club Liechtenstein (VCL) und
LIEmobil steht dieses Jahr der öf-
fentliche Verkehr im Fokus. «Wir
möchten den Bürgerinnen und Bür-

gern ressourcenschonende Alternati-
ven zum Privatauto aufzeigen», sag-
te René Kaufmann, Leiter der Fach-
stelle Mobilitätsmanagement und
Langsamverkehr, an der gestrigen
Medienorientierung. Die Aktion soll
regelmässige Autofahrer von der At-
traktivität des öffentlichen Verkehrs
in Liechtenstein überzeugen, indem
sie während einer Woche ein ver-
günstigtes Wochen-Abo für 15 statt
24 Franken beziehen können. 

Noch günstiger wird es in der kom-
menden Woche für Mitarbeiter von
Betrieben, die Mitglied der LIHK
sind: sie bekommen das spezielle Wo-
chenabo sogar kostenlos. «Die LIHK
beschäftigt sich bereits seit zehn Jah-
ren mit dem Thema Mobilität», sagte
die stellvertretende Geschäftsführe-
rin Brigitte Haas gestern. Bei der
LIHK werde Mobilitätsmanagement
grossgeschrieben und viele Betriebe
versuchten auf unterschiedlichste
Weise, ihre Mitarbeiter zum Umstei-
gen auf nachhaltige Transportmittel zu
motivieren. So zum Beispiel durch
Parkplatzbewirtschaftung, Umkleide-
räume mit Duschen oder Firmenfahr-
räder. 

Unnütze Autofahrten vermeiden
Manchen mag es widersprüchlich er-
scheinen, dass die LIHK sich für ei-
nen Umstieg auf nachhaltige Trans-
portmittel einsetzt. Immerhin fordert
die Wirtschaft immer mehr Flexibili-
tät und Schnelligkeit von den Arbeit-
nehmern. Aber Brigitte Haas zeigte
sich überzeugt: «In vielen Fällen
macht es keinen Sinn, alleine mit
dem Auto zur Arbeit zu fahren.» Ge-
rade um den unumgänglichen und
notwendigen gewerblichen Verkehr
zu entlasten, sollte wenn immer mög-
lich auf das Auto verzichtet werden.
Wenn der Bus direkt vors Geschäft
fahre, könnten Arbeitnehmer nicht
nur erheblich Kosten sparen, sondern
gleichzeitig auch etwas für die Um-
welt und die Gesundheit tun. Dem

konnte auch VCL-Präsident Georg
Sele nur zustimmen: «Ich bin mir be-
wusst, dass es für regelmässige Auto-
fahrer eine ungeheuer grosse Hürde
ist, auf den öffentlichen Verkehr um-
zusteigen», sagte er an der Medien-
orientierung. 

Das vergünstigte Wochen-Abo von
LIEmobil soll diese Hürde etwas tie-
fer legen und auch eingefleischte Au-
tofahrer vom Komfort einer Busfahrt
überzeugen. Sele hofft, dass die Ak-
tion für möglichst viele Personen den
Anstoss geben wird, dem Busfahren
eine Chance zu geben. Und dass sie
nach der Aktionswoche im Bus sitzen
bleiben, statt wieder aufs Auto um-
zusteigen. 

Wochen-Abo zum 
Kennenlernpreis
Vom 16.–22. September kann beim
LIEmobil-Kundencenter (vor Ort,
telefonisch oder auf www.liemobil.
li) das Wochen-Abo zum Preis von
15 statt 24 Franken bezogen wer-
den. Das Abo gilt auf dem gesamten
Liniennetz sowie in den Zügen zwi-
schen Buchs und Feldkirch. Das Abo
berechtigt auch zum vergünstigten
Bezug von Nachtbus-Billetten und
zur Teilnahme an der Verlosung von
Jahres- und Monatsabos. 

Verkehrsclub 
sucht Umsteiger
Der VCL möchte die Erfahrungen
von Teilnehmern der Europäischen
Mobilitätswoche dokumentieren.
Wer vorher kaum oder nie Bus ge-
fahren ist und während der Aktions-
woche den Umstieg auf den öffent-
lichen Verkehr gewagt hat, kann sich
unter www.vcl.li melden und seine
Erfahrungen teilen. Der VCL will
die gesammelten Erfahrungsberich-
te nach der Aktionswoche in den
Landeszeitungen veröffentlichen.

Wollen die Liechtensteiner zum Umsteigen bewegen: René Kaufmann, Leiter der Fachstelle Mobilitätsmanagement und
Langsamverkehr, VCL-Präsident Georg Sele, Ulrich Feisst, Geschäftsführer von LIEmobil, und Brigitte Haas, stellvertreten-
de Geschäftsführerin der LIHK (v. l.). Bild Daniel Ospelt

LESERBRIEFE

Doppelbesteuerungs-
Abkommen 
Schweiz-Liechtenstein
Mit verschiedenen umliegenden Län-
dern, mit denen die Schweiz zurzeit
in steuerlicher Hinsicht ein ange-
spanntes Verhältnis hat, bestehen
Doppelbesteuerungsabkommen. Mit
Liechtenstein hingegen sind lediglich
einzelne wenige Regelungen verein-
bart worden. Offenbar haben bisheri-
ge Gespräche zwischen den befreun-
deten Ländern keine Ergebnisse ge-
bracht, was Liechtenstein veranlasst
hat, sein Steuergesetz einseitig anzu-
passen. Die Folge davon sind unan-
nehmbare Doppelbesteuerungen.
Dies bedeutet konkret, dass sowohl
Liechtenstein wie auch die Schweiz
das gleiche Einkommen besteuert
und dies ohne gegenseitige Steueran-
rechnung. So unter anderem auf AHV-
Renten, die von der liechtensteini-
schen AHV an Personen, die in der
Schweiz wohnhaft sind, ausbezahlt
werden oder auf Einkommen aus un-
selbstständiger Tätigkeit wie z. B. Ver-
waltungsratshonorare. Ich erwarte/
wünsche mir von der Politik in beiden
Ländern, im Sinne meiner Kunden,
dass raschestmöglich ein umfangrei-
ches Doppelbesteuerungsabkommen
nicht nur ausgehandelt, sondern auch
rechtzeitig in Kraft tritt. Auf Schwei-
zer Seite ist am 29. Februar eine Mo-
tion von Nationalrat Walter Müller
eingereicht worden und am 16. Mai
vom Bundesrat zur Annahme bean-
tragt worden. Wir können zurzeit
noch hoffen, dass bis zur Einreichung
der Steuererklärungen 2012 Verein-
barungen getroffen werden, die nicht
zur doppelten Besteuerung von glei-
chem Einkommen führen.

Markus Tschirky, Treuhänder Mels/
Triesen, Landstrasse 40, Triesen

Zum Thema Strassenbau
Tiefbau-Amtsleiter Markus Verling in-
formierte in der Septemberausgabe
des «Vaterland»-Magazins «Bauen+
Wohnen» über fertige bzw. über kurz
vor dem Abschluss stehende Strassen-
bauprojekte des Landes. All das liest
sich – vor allem für die Autofahrer im
Oberland – wie eine Schönwetter-
prognose mit ausgedehntem Hoch. Es
hat sich tatsächlich einiges getan im
Oberland. Viele Landstrassensanie-
rungen, in Schaan sogar ein Strassen-
neubau ins Industriegebiet führend,
erwähnt Verling lobend. Und im Un-
terland?

Davon weiss Markus Verling im Ge-
spräch mit Lars Beck weit weniger zu
berichten. Was mir an seiner Informa-
tion aber am meisten fehlt, ist die Tat-
sache, dass er nichts über zukünftige
oder sanierte bestehende Fuss- und
Radwege zu berichten weiss. Ja, selbst
längst fällige Sanierungsmassnah-
men, die man z. B. in Eschen schon
seit langer Zeit für mehr Sicherheit
auf Fuss- und Radwegen dringend er-
wartet, lässt er unerwähnt. Man fragt
sich als Leser und Radfahrer besorgt,
welche Priorität misst der Leiter des
Tiefbauamtes diesem Thema wohl bei
und welcher Anteil vom verfügbaren
Strassenbaubudget wird mit seiner
Einstellung künftig dem Fuss- und
Radwegverkehr zukommen d. h. dem
Bedürfnis der «schwachen» Verkehrs-
teilnehmer. Der Verkehrsclub Liech-
tenstein (VCL) meldet unermüdlich
den Baubehörden immer wieder an-
stehende Mängel und rügt Vergesse-
nes. Trotzdem bleiben sogar dringen-
de Problemlösungen immer wieder
aus oder lassen zu lange auf sich war-
ten. Scha(n)de – oder nicht?

Eschner Fussgänger und Radfahrer
warten z. B. schon sehr lange auf die
Mangelbehebung des sehr schlechten
Fuss- und Radwegstücks südlich der

Firma Krupp-Presta. Wann kommt die
lang fällige Reparatur des buckligen
Asphaltbelags dort und die Korrektur
der gefährlichen, weil unlogisch auf-
gespritzten Wegmarkierung bei einer
der Industrieausfahrten? Beinahezu-
sammenstösse von Autos mit Radfah-
rern sind dort öfters. Wann – bevor
Schlimmes passiert – kommt die Fuss-
und radwegtaugliche Ortsverbindung
Eschen–Bendern? Wann werden die
für Radfahrer unzumutbaren bald 20
Zentimeter hohen Asphaltbuckel auf
der Rheinstrasse bei der alten Schule
in Nendeln entfernt? Wann werden

landesweit unfallträchtige Pollerpfos-
ten auf Radwegen auf eine vernünfti-
ge Durchfahrtshöhe reduziert? Wann
bekommt die Rheinbrücke Ben-
dern–Haag beidseitig gelb markierte
Radfahrspuren für mehr Sicherheit
der Radfahrer? Die meisten der hier
aufgezählten Mängel verursachen
keine sehr hohen Baukosten und wä-
ren in relativ kurzer Zeit machbar –
sofern man sie denn wirklich will.

Vielleicht aber kommt Herr Verling
für einmal persönlich mit seinem
Fahrrad von Vaduz nach Eschen-Nen-
deln herunter und bringt gleich noch

unser aller Bau- und Verkehrsminister
mit. Dies, damit beide Herren – ein-
mal vom Radsattel aus, nicht bloss
vom Auto – am eigenen Leib erfahren,
auf welch gefährlichen und buckligen
Wegen wir hier im Unterland seit Lan-
gem unterwegs sind. Vielleicht gelingt
ihnen mit diesem Erlebnis dann auch
die Erkenntnis über die wahren Ver-
hältnisse hier und, wer weiss, eine 
rasche Sanierung der anstehenden
Mängel. Schön wärs!

Willy Marxer, Schwarze Strasse 4,
Eschen


